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       Lingen, 8.3.2021 
Liebe Trauergemeinde, 
Bernhard Grünberg war ein Familienmensch! Von seiner Kindheit mit seinen El-
tern und seiner Schwester Gerda hat er immer gerne erzählt. Die Stolpersteine vor 
seinem Elternhaus und dass sein Grab hier am Gedenkstein für seine Familie ist, 
zeugen von dieser engen Bindung über den Tod hinaus. 
Lingen war für Bernhard Grünberg seine Heimat, die ihm genommen wurde. Über 
die Umschichtungseinrichtung in Berlin konnte er als einer von 10.000 Kindern 
nach England gerettet werden. In Derby fand er ein neues Zuhause mit seiner Frau 
Daisy, die vor 20 Jahren verstarb.  
„Ich kann mich nicht beklagen. Ich wurde hier in England von vielen freundlich 
aufgenommen. Niemand hat sich mir gegenüber feindlich gezeigt. Das war mein 
Leben. Ich hatte auch ganz viel Glück.“ 
Heimat hat niemand sicher. Heimat ist ein Suchbegriff. Bernhards Leben zeigt die 
Sehnsucht nach dem, was im Leben wichtig ist. Seine letzte Ruhe findet er in 
seiner alten Heimatstadt. 
Für mich prägend ist die innere Einstellung, wie Bernhard Grünberg selbst mit 
seinem Schicksal umgegangen ist. Seine Würde wurde ihm nicht nur durch die 
Nazionalsozialisten abgesprochen. Mitschüler haben ihn über die Maßen in der 
Schule und auf dem Schulweg geärgert und auch verprügelt. Er hat alles Unrecht 
und Leid nicht vergeben und vergessen. Die Würde des Menschen ist antastbar. 
Aber Bernhard hat auch ganz vielen Schulklassen in England und hier in Lingen 
von seinem Leben erzählt, damit sie es besser machen können. Bernhard hat die 
Einladungen nach Lingen angenommen, seine Geburtstage hier gerne gefeiert und 
sich sehr über die Besuche aus Lingen gefreut. Er hat für den Gedenkort Jüdische 
Schule ein Eisentor gefertigt, seine Erinnerungstücke uns hinterlassen. Und 
schließlich entschieden, hier beerdigt zu werden. 
„Das Leben musste ja weitergehen. Meine Trauer musste ich mit mir alleine aus-
machen. Ich wollte kein falsches Mitleid. Am Tag hatte ich meine Arbeit, am 
Abend, wenn ich alleine war, flossen die Tränen. Ich trauerte, ich hatte alles ver-
loren, meine Eltern, meine Schwester, unsern Besitz, meine schulische Ausbil-
dung.“ 
Menschenwürde zeigt sich in Gesten, wie die Benennung einer Straße nach ihm 
und dass er Ehrenbürger wurde. Diese Würdigungen sind bei ihm angekommen. 
Würde ist nicht selbstverständlich, sie kann durch Menschen gelebt werden, die 
Leid und Freude empathisch teilen und im Leben Haltung zeigen.  
„Aber man kann nur mit Hoffnung leben. Ich habe versucht, aus allem Bösen et-
was Gutes zu ziehen. Dann kann man noch etwas aus seinem Leben machen. Es 
gibt im Leben gute Tage und schlechte Tage!“ (Er lacht) 
 
Die Zitate sind aus einem Telefongespräch von Bernhard Grünberg mit Angela 
Prenger, Danke dafür. 

 


